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Abonnements⸗Einladung. | 


Unfere geehrten auswärtigen Abonnenten bit« 
ten wir, bei dem bevorſtehenden Wechſel des 
Quartals die Beſtellungen auf die 


Danziger Zeitung 


rechtzeitig 1 damit keine Unterbrechung in der 
Berſendung eintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur fo 
viele Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt ſind. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Der Abon⸗ 
mementspreis beträgt für die mit der Poſt zu verſenden⸗ 
den Exemplare pro III. Quartal 1% 20 4u (mit Steuer 
und Poſt⸗Proviſion); für Danzig incl, Bringerlohn beider 
Ausgaben 1% 22% %. Außer in der Expedition, Ket⸗ 


ee. No. 4, kann die Zeitung zum Preiſe von 


1&1 
Langgarten 


S abgeholt werden: 
r. 102 bei Hru. Guſtav RN. van Dühren, 


Heiligegeiſtgaſſe Nr. 13 bei Hrn. Hubert Gotzmann. 


3. Damm No. 10 bei Hrn. E. Meyer. 
Paradiesgaſſe Nr. 20 bei Hrn, Guſtav Böttcher, 
rege . Nr. 5b bei Hrn. Haaſe, 
Lan 20 r. 83 bei Hrn, Franz Feichtmayer, 
Ale bonnements - Karten werden in der Expedition, 
Ketterhagergaſſe No. 4, gelöſt. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeftät der König daben Allergnädigſt geruht: Dem 
Türgermeiſter und Notar Wieſenhavern zu Sarſtedt den 
Rothen Adler⸗Orden 4. Kl. und dem Conſul des Nordd. Bundes 
in Algier, Honsz, den K. Kronen⸗Orden 4. Kl., ſowie dem bis⸗ 
berigen Ober⸗Landbaumeiſter Gieſewell zu Stade, bei ſeinem 
Uebertritt in den Ruheſtand, den Character als Baurath zu 
verleihen. — Die Berufung des Oberlehrers Dr. Küſter und des 

berlehrers Dr. Fiſcher an das Friedrichs⸗Gymnaſium zu Berlin, 
wie die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Püſchel an 
derſelben Anſtalt zum Oberlehrer, iſt genehmigt worden. 


in: Eein erſter Schritt. 

In Bonn haben Mitte des Monats ca. 100 Arbeitge- 
ber (Fabrikanten ꝛc.) unter Vorſiz des Prof. Naſſe gemein 
ſame Schritte zur Verbeſſerung der Arbeiterverhältniſſe 


len. i t 
Meines Wiſſens ift dies das erſte Mal, daß Arbeit⸗ 


giber bei uns in Deutſchland geſchloſſen aufteeten, um in der 
angegebenen Richtung dauernd wirkſam zu ſein. Ihr Vor⸗ 


bild iſt die Fabrikantenvereinigung in Müylhaufen im Elſaß 


unter Dolfuß ꝛc. und gewiß iſt es löblich, daß ſie ſich, wenn 


auch indirect, Angeſichts der ſteigenden Arbeiterbewegung end» 
lich die Fraze vorlegen, was ihrerſeits geſchehen könnte, um 
die ſchon an ſo vielen Orten ausgebrochenen Störungen des 
Friedens zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer in Zukunft 
möglichſt zu begrenzen. 

Nur kommen ſie etwas ſpät und man ſieht den gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen auf den erſten Blick an, daß fie Kinder 
der drängenden Umſtände ſind, denn zur Erwägung kamen 
zur Sache nur die bis letzt bei uns von einzelnen Arbeitge⸗ 
bern verſuchten Mittel, ihren Arbeitern das Leben b quemer 

machen. Auf den eigentlichen Kern der Differenz zwiſchen 
Arbeitern und Arbeitgebern wurde nicht eingegangen, auf die 
Frage nämlich, wie die bisherige Art der Löhnung der Ar⸗ 
beiter ſo reformirt werden könnte und müßte, daß die letztern 
ſich klar überzeugen, fie bekommen von dem Geſammtertrag 


Die Entführung aus dem Kloſter der 
ominikanerinnen. 
. Bon Guſtav Raid. 
J. Capitel. Im Lager Garibaldi's vor Capua. 

Es war in Neapel im Sepiemter des in der Befrelungs- 
chichte Italiens ewig denkwürdigen Jahres 1860. General 
oſenz, der Kriegsminiſter der revolutionären Regierung des 
ehemaligen Königreichs beider Sicilien, hatte mir einen Em⸗ 
7 lungsbrief an General Garibaldi, den Dictator von Süd» 
italien, geſchrieben. „Aufſuchen müſſen Sie ſich Garibaldi 
ſelbſt“, ſagte er, „ſeiner iſt letzt etwas ſchwer habhaft zu 
werden; fahren Sie nach Caſerta, wenn Sie ihn nicht in 
Neapel treffen. Da iſt der Brief, ich habe ihm geſchriebea, 
daß Sie einer der beſten und wahrſten Freunde Italiens ſind.“ 

Dann faltete er den großen Bogen zuſammen und ſchrieb 
mit ellenlangen Buchſtaben auf die Rüdjete: „Generale 


Dittatore Garibaldi.“ 


ch danke Ihnen, General. Die Schwierigkeiten, in 


dem täglichen Kriegs getümmel vor Capua Jemanden zu fin⸗ 
den, ſind mir leider hinlänzlich bekaunt. Den Oberſten Gi⸗ 
acomo Longo, an den mir Herr Maſſari und Baron Posrio 
Bri⸗fe gegeben haben, ſuche ich ſeit mehreren Tagen in Santa 
Maria und im Generalſtabsbureau in Neapel verzebens, 
ohne ſeiner habhaft werden zu können. Mazzini habe ich 
bereits auf der Polizei geſucht. Der Gedanke iſt doch komiſch, 
Mazzini auf der Polizei aufzuſuchen! Und die ehemaligen 
Poliziſten des „Re Bomba“ wußten mir nicht einmal zu 
fagen, wo Mazzini in Neapel wohnt? Sie ſchienen ganz 
verdutzt zu ſein, als ich ihnen Mazzini's Namen nannte, und 
blieben mir die Antwort ſchuldig.“ f 

„Wo Mazzini wohnt, weiß ich nicht“, ſagte der General, 
„gehen Sie zum Baroı Nicotera; ec wird Sie zu Mazzini 
führen. Oberſt Longo ſſeht gegenwärtig in St. Leucis, wird 
aber binnen einigen Tagen nach Caſerta verſetzt werden. 
Dort finden Sie ihn leichter.“ 8 

Dann ſtürzten Ordonnanzen und Offiziere in das Cabi⸗ 
net. Ich nahm meinen Brief in Empfang, verabſchiedete mich 
bei dem Miniſter und fuhr ſofort nach dem Bahnhofe von 
Caſerta. 


der Production, bei welcher fie mitwirken, in der That den 
Antheil, welcher ihnen gebührt; darüber hinaus haben ſie 
weder etwas zu verlangen noch zu erwarten. Ebenſowenig 
wurde der eigentlich nächſt wichtigſte Pankt verhandelt, auf 
welche Weiſe entſtehende Differenzen über Lohnhöhe am ein⸗ 


fachſten und ſicherſten zur Zufriedenheit beider Theile ger 
ſchlichtet werden. Statt deſſen wurde über die Anlage von 
Arbeiterwohnungen Seitens der Arbeltgeber geſprochen und 


eine Debatte über Arbeiter⸗Invaliden⸗Verſorgung zu leinem 
Reſultat gebracht, was ich der Verſammlung durchaus nicht 
zum Vorwurf machen will. Denn die letztere Frage iſt wahr⸗ 


lich keine leichte und für Arbeitgeber vielleicht noch viel d 


ſchwerer zu löſen als für Arbeiter. 


| 
Daß Arbeitgeber, die viele Arbeiter brauchen und in 


deren Vortheil es liegt, fie möglichſt nahe der Arbeitsſtelle 
wohnen zu haben, am befien thun, Arbeiterwohnungen ent⸗ 
weder aus eigenen Mitteln oder auf eigene Veranlaſſung be⸗ 
reit zu ftellen, liegt am Ende fo ſehr auf der Hand, daß man 
darüber nicht erſt viel zu phlloſophiren braucht. Ebenſo, daß 
des Arbeitgebers Vortheil eine mözlichſt geſunde und zu⸗ 
friedenſtellende Einrichtung derſelben erheiſcht. Doch das 
möchte freilich der Mehrzahl der Arbeitgeber heute noch weniger 
von vorne herein klar ſein; wenigſtens die Erfahrung ſpricht 
dafür. Darüber mag man ſich denn nun auch in extenso 
gegenſeitig klar werden. Im Uebrigen giebt es eine Menge 
Einrichtungen, die den Arbeitern fonft noch dienlich find wie 
dem ſie dauernd beſchäftigenden Arbeitgeber, wie Beſchaffung 
guter und billiger Bedürfniſſe, Wald. und Badeanſtalten, 
Vereinigung zur Geſundheitspflege, gemeinſame Küchen, Spar⸗ 
kaſſen, Fortbildungseinrichtuagen ꝛc. ꝛc. Zu allem dieſem 
mögen die Arbeitgeber anregen, auch mit der That helfen, 
aber fie zumeiſt wenigſtens den Händen der Arbeiter ſelbſt 
überlaſſen Gewiß werden die Arbeiterverhältniſſe dadurch 
überall bedeutend gehoben werden. Seit Jahrzehnten iſt man 
ja darüber immer mehr ins Klare gekommen und die Ziegel 
auf den Dächern predigen davon. Leider haben die Arbeit⸗ 
geber, wenigſtens in der Mehrzahl, nur zu lange zu wenig 
Gewicht auf alle dieſe Dinge gelegt. 

Aber iſts beute mit allen dieſen Dingen wohl abgethan? 
Ich denke, heute muß der einmal ausgebrochene Kawpf des 
Socialismus gegen die ganze beſtehende Lohnweiſe durch- 


ſgefochten werden und in erſter Reihe ron den Arbeitgebern 


ſelbſt. Das erfordert aber eine ganz andere Haltung der 


Arbeitgeber. 

Wenn heute die Arbeitgeber aufangen, die Arbeiter mit 
Wohnungen zc. zufrieden zu ſtellen, ſo hat das nur gar zu 
ſehr den Unſchein, als ob die erwachte Ürbeiter- Bewegung 
fie zu einer bisher gegen ihre Arbeiter verſäumten, unmittele 
bar aus dem Arbeitsverhältniß entſprungenen Pflicht nöthigte, 
als ob die Furcht ſie jetzt zur Erfüllung derſelben zwänge, 
während ſie ſie jo lange verſänmt haben. Der „Socialde⸗ 


mokrat“ ꝛc. wird gewiß nicht ſäumen, in dieſem Sinne mit 


dem Finger auf die neue Arbeitgebervereinigung zu weiſen. 
Für ihn und ſeines Gleichen wird das, was jetzt die Arbeit⸗ 
geber den Arbeitern auf dem Wege des Woblwollens zuwen⸗ 
den wollen, nur eine „elende Abſchlagszahlung deſſen ſein, 
was die Arbeitgeber von lange her den Arbeitern ſchuldig 
geblieben und wovon ſie ſich gemäſtet haben“. — Kennen denn 


Hr. Naſſe und die Großfabrikanten ſo gar wenig die So⸗ 


cialiſten? 
Daher: Es wird dienlich, löblich und heilſam fein, in 


allen jenen Dingen überall viel mehr anregend und mithel⸗ 


fend vorzugehen. Aber darüber täuſche man ſich nicht, daß 
man damit in der Hauptſache heute zu ſpät kommt, wenn 


man glaubt, damit jetzt noch dem wuchernden Socialismus 
die Spitze abzubrechen. Dem muß heute direct zu Leibe gegangen 
werden, denn er ſteht leibhaftig vor uns als der Störenfried 
der Geſellſchaft. Lange Gleichgiltigkeit und Sorgloſigkeit 
auf Seiten der Arbeitgeber hat ihn nicht zum kleinſten Theil 
auch bei uns groß gezogen Am beſten bekämpft und am 
eheſten beſiegt wird er aber nur dadurch werden, daß die 
Arbeitgeber ſelbſt ohne Scheu mit den Arbeitern die Lohn⸗ 
frage verhandeln. Ich wünſche, fie thäten es überall in dem 
vollen Bewuß tſein, daß fie im Ganzen und Großen im Recht 
ſind. Um ſo mehr können ſie frei und unumwunden zuge⸗ 
ſtehen, wo die Forderungen von Arbeitern Gehör verdienen. 


* Berlin, 22. Juni. Auch in dem communal⸗ 
ſtändiſchen Verbande des Regierungsbezirks Wies ba⸗ 
den ſoll nun mit einer theilweiſen Selbſtverwaltung vorge⸗ 
gangen werden. Nach einer dem naſſauiſchen Landtage ge⸗ 
machten Vorlage ſell dem Communalverbande eine jährliche 
Rente von 160,000 & aus dem preuß. Staatshaushalt über⸗ 
wieſen werden für: Chauſſee- und Gemeindewegebau, für die 
Taubſlummen⸗, die Irren⸗ und die landwirthſchaftliche Lehr⸗ 
Anſtalt, endlich für ſonſtige Armen- und Krankenpflege, fo 
weit bisher der Staat Zuſchüſſe geleiſtet. Wenn dieſe 160,000 
, die bisher der Staat für die einzelnen Zwecke gezahlt, 
künftig nicht mehr zureichen, wird dann der Communalver⸗ 
band ſelbſt für die Deckung des Deficits einzutreten haben. 
Man ſieht, das Gebiet der Selbſtverwaltung iſt hier ein ſehr 
Heines und überdies erregt dieſe Reform den Verdacht, daß 
ſie weſentlich mit durch den Wunſch, den Staatshaushalt 
weiter zu Ungunſten des Communalverbandes zu entlaſten, 
hervorgerufen ſei. Das ſtändiſch⸗ bureaukratiſche Princip 
wird außerdem nach Kräften gewahrt. Der Reg.⸗Bezirk 
Wiesbaden hat noch die freieſte Communalverwaltung in 
Preußen. Die ſonſt geltende Ständegliederung in Ritter, 
Bürger und Bauern ließ ſich 1867 beim beſten Willen nicht 
wieder herſtellen. Nur inſofern erinnert der dortige Com⸗ 
munal Landtag noch daran, als auf demſelben neben den 22 
Vertretern der Kreisverſammlungen noch vier ſtandes herrliche 
Vertreter und zwei Vertreter der größeren Giundbeſitzer 
tagen. Dieſe ſechs Mann als Vertreter des überwundenen 
Feudalweſens ſollen nun aber das Vorrecht erhalten, zu den 
6 Mitgliedern des ſtäadiſchen Verwaltungsausſchuſſes, wel⸗ 
cher für die Provinzialrente eingeſetzt werden ſoll, ihrerſeits 
2 Mitglieder zu ſtellen. Außerdem iſt dem Oberpräſtdenten 
ein ſehr ausgedehntes Aufſichtsrecht, dem Ausſchuſſe gegen⸗ 
über, eingeräumt. — Eine anders geartete Decentralifation 
des Verwaltungsweſens wird man freilich von dem gegen⸗ 
wärtigen Miniſter des Innern nicht 
— Die „Kreuz⸗Ztg.“ kommt heute wieder auf die Militärs 
frage zurück, und führt zuerſt die überraſchende Entdeckung 
vor, daß unſer Nationalreichthum ſeine wunderbare 
Entwickelung nur dem Schutze einer ſtarken Armee 
zu danken habe. Dann kommt fie auf den Militärs 
gerichtsſtand in Strafſachen zu ſprechen. „Der Soldat 
— ſagt die „Krzztg.“ — verletzt, wenn er ſich eines Ver⸗ 
brechens oder Vergehens ſchuldig macht, nicht nur die allges 
meinen Strafgeſetze, ſondern auch die der militäriſchen Ehre 
entſprechenden beſonderen Pflichten. Die Ahndung dafür kann 
unſerer Meinung nach nur innerhalb des Kreiſes erfolgen, in 
welchem dieſe Ehre lebendig iſt und auch lebendig bleiben foll. 
Hierin erkennen wir die Berechtigung des Militärgerichte⸗ 
ftandes. Wer an demſelben rüttelt, greift den Beſtand der 
militäriſchen Ehre, den nothwendigen Geiſt der Armee an.“ 
„Wir meinen, wenn irgend wo, dann iſt es hier erforderlich, 


Der Bahnhof von Caſerta war voll von Lärm und Ge⸗ 
tümmel. Seit Morgens 5 Uhr tobte wieder die Schlacht in 


der Umgegend von Santa Maria, Caſerta und Cajazzo. Die 


Beſatzung von Capua hatte einen neuen Ausfall gemacht. Auf 


der ganzen Linie der Garibaldiſchen Truppenaufſtellungen 
wurde gefochten. Die Züge nach Caſerta und Santa Maria 
waren heute für das Publikum eingeſtellt; nur Truppen wur⸗ 
den befördert und der Telegraph zwiſchen Neapel und dem 
Hauptquartier Garibaldi's war in ugausgeſetzter Thätigkeit, 


um immer neue Truppenaßtheilungen auf das Schlachtfeld zu P 


rufen. Nur mit Müge, gelangte, ich in die innern Räume 
des Bahnhofes. Ein langer Bahnzug ſtand gerade zur Ab⸗ 
fahrt bereit. Der ganze Perron war mit Garibaldiſcher In. 
fanterie beſetzt, welche ſich zum Einſteigen fertig machte. Es 
war ein leuchtender, ſonnenfunkelnder September morgen. Der 
Himmel Italiens, der ſich wie ein gewaltiger Dom über die 


weißen Häuſerterraſſen und über den in wunderbaren Farben⸗ 
reflexen ſtrahlenden Golf von Neapel wölbte, glänzte und 


leuchtete in ultramarinfarbener Bläue. Die rothen Blouſen, 


die rothen, mit goldenen Streifen und den Farben Italiens 


geſchmückten Mützen, nahmen ſich in der ſtarken Sonnenbe⸗ 
leuchtung ganz prächtig aus. Die Strahlen der glühenden 
Seen funkelten auf den blinkenden Bafonnetten und 
auf den blarken Gewehrläufen, in deren Mitte eine große, 


dreifarbige italieniſche Fahne wehte. „Italia liberia, Dio 


vuole““ leuchtete es in goldenen Rieſenbuchſtaben aus den 


ſchimmernden, bunten Falten. General Ayala, Obercomman⸗ 


dant der neapolitanſſchen Nationalgarden, mühte ſich, von 
einigen Offizieren ſeines Stabes unterſtützt, in der afrikani⸗ 
ſchen Sonnenhitze ab, den Perron und die innern Räume des 
Bahnhofs von allen unbefugten Perſonen leer zu halten. 
Der Schweiß rann dem kleinen, dicken Mann unaufhörlich 
über das gebräunte Geſicht, und alle zehn Minuten nahm er 
ganz unmilitairiſch ſeinen Federhut vom Kopfe, um ſich das 
krauſe, braune Haar mit dem bunten, ſeidenen Taſchentuche 
abzureiben. Ich ſtieg in ein Coups, wo ich noch einige 
Plätze leer ſah. Da bemerkte mich der commandirende Offi⸗ 
zier der Truppenabtheilung, welche den Zug beſetzt hatte, ein 
ſtattlicher, junger Mann mit blondem Haar und langem, 


blondem Schnurrbart. Er ſetzte mir in ſehr geläufigem 
Franzöſiſch auseinander, daß ich das Coups verlaſſen müßte, 
weil mit den heutigen Bahnzügen nur Truppen befördert 
würden. Wir geriethen in einen Wortwechſel; General Ayala 
eilte herbei und verlangte kategoriſch, daß ich ausſteigen follte. 
Der Brief des Kriegsminiſters machte ſchließlich dem Streit 
ein Ende; der Capitain hatte, als er den Namen Garibaldi's 
auf dem Couvert ſah, nichts mehr gegen meine Mitfahrt zu 
erinnern und gahm den neben mir befindlichen leeren 
latz ein. 
„Werden Sie ſofort ins Gefecht kommen, Capitän“, 
fragte ich ihn, „was iſt denn nur heute wieder draußen los?“ 
„Ich weiß es nicht“, erwiderte er, ganz erhitzt ſich den 
Schweiß von der Stirn trocknend, „wahrſcheinlich haben ſie 
wieder in Capua einen Ausfall gemacht. Geſtern war Sonn⸗ 
tag. Da haben fie ſich aus zeruht. Am Montag giebt's ges 
wöhnlich Etwas“. a 
Nun war der Zug ganz mit Soldaten gefüllt. Auch 
nicht Einer hätte in den Coupes mehr Platz gefunden. In 
mehreren Wagen waren die Sitzbänte herausgenommen, und 
die Soldaten ſtanden dicht neben einander. Hunderte ſaßen 
auf den Decken der Waggons. Das Zeichen zur Abfahrt 
wurde gegeben. Gerade rückte eine neue Truppenabtheilung 
unter Hörnerklang und unter dem Geſange des Marſches der 
Alpenjäzer in den Dahnbef. « Begeiftert fielen die auf dem 
Zuge befindlichen Soldaten in den Geſang ein, und unter 
den brauſenden Tönen der Marſeillaiſe des neuen Italiens 
flog der Bahnzug aus dem Bahnhof auf der Eiſenſtraße nach 
Caſerta. 
„Si schindon le tombe — si levano i morti. 
I martiri nostri — son tutti risorti!“ 
So klang es auf dem Babnhofe; ſo fangen die Streiter 
Italiens in den Wagen, ſo fröblich und heiter, als wenn es 
zu einem Feſte und nicht auf das leichenbeſäete Feld des 
Todes ginge. Die beiden Höhenzüge, welche die erſte Hälfte 
der von Neapel nach Caſerta führenden Bahnſtrecke einrah⸗ 
men, waren von Tausenden von Lazzaronis, von Bürgern 
mit ihren Frauen und Kindern beſetzt. Ein endloſes Beifalls⸗ 
klatſchen, ein tauſendſtimmiges „Eviva Italia! Evviva 


erwarten dürfen. 
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daß ſich die Landesvertretung mit dem oberſten Kriegsherrn 
in Einklang ſetze, oder vielmehr nur erhalte, und nicht ihrer⸗ 
ſeits auf Aenderungen dränge, die der bewährteſte Sach⸗ 
verfländige Europas für ſchädlich erachtet.“ 
räth die „Krzztg.“ dem Reichstag ſich nicht in Widerſpruch zu 
fegen mit der Armee „einem Organe, das mindeſtens eben 
ſo 55 79 iſt, wie das ganze parlamentariſche 
yſtem!“ 


— Zur Feier des 3. Auguſt, des Säculargeburts⸗ 
tages Friedrich Wilhelm III., ſollen aus allen den⸗ 
jenigen Städten Deputationen nach Berlin eingeladen wer⸗ 
den, welche in der Geſchichte Friedrich um III. eine 
Wolle fpielten, beiſpielsweiſe alfo aus Königsberg, Breslan, 
Graudenz, Colberg ꝛc. 

— Eine ſoeben ergangene Miniſterial⸗Entſcheidung 
macht die Aufhebung des Conceſſionszwanges für 
Bier⸗ und Weinwirthe, welche die neue Gewerbeordnung 
dieſen Gewerbtreibenden zuſichert, geradezu illuſoriſch. Nach 
§ 33 des Bundesgeſetzes bleibt der Nachweis eines vorhan⸗ 
denen Bedürfniſſes für die Ertheilung der Erlaubniß zum 
Ausihant von Branntwein und zum Kleinhandel mit Spi⸗ 
ritus beſtehen, aber keiner der Beſitzer von Bier⸗ und Wein⸗ 
ſtuben hat wohl daran gedacht, daß er einer beſondern Con⸗ 
ceſſion bedürfe, wenn er ſeinen Gäſten einen Cognac oder 
einen Magenbitter einſchänkt. Ein neues Reſeript des Mi⸗ 


niſters beſagt dagegen, daß nicht nur damit, ſondern ſchon 


mit der Verabreichung von Punſch, Grogh und ähnlicher ge⸗ 
miſchter Getränke das Geſetz überſchritten werde. Verkauft 
alſo der Conditor eine Taſſe Thee mit Rum, ſo muß er vor⸗ 
her und behufs Erlangung der Conceſſion das Bedürfniß dazu 
nachgewieſen haben. — Da bleibt allerdings nicht viel von 
der vielgerühmten Norddeutſchen Gewerbeordnung. 

— Für die Vorſchriften, betreffend den Garniſondienſt, 
war bis jetzt das Reglement für die Infanterie vom J. 1788 
die Hauptquelle. Dieſes Reglement hat vor Kurzem eine 
Umarbeitung erhalten, in welcher namentlich in Betreff des 
Wachdienſtes mancher Uſus in Wegfall kommt, indem bei den 
Honneurs die Wachen nur einfach ans Gewehr treten oder 
nur präſentiren. 

— Die Geſellſchaft zur Legung eines deutſch ameri⸗ 
kaniſchen Telegraphen unter See iſt in der Bildung be⸗ 
griffen. Es ſcheint, daß das Bremer Reichs tags mitglied, 
H. H. Meier, zum Theil deshalb keine Wahl wieder an⸗ 
nehmen will, um ſeine erprobte geſchäftliche Energie ganz 


dieſer wichtigen Aufgabe zu widmen. 


— Das Programm der vom 21. bis 27. September c. 

in Stuttgart abzuhaltenden 28. Verſammlung deutſcher 
Land⸗ und Forſtwirthe, verbunden mit einer Ausſtellung 
von Producten des Garten-, Obſt⸗, Wein⸗ und Hopfenbaues 
und ſämmtlicher Rindviehſtämme Württembergs, iſt auch dies⸗ 
mal wieder ein ſehr reichhaltiges. Für die Plenarſitzungen 
ſtehen zur Berathung: 1) Wie können die Schwierigkeiten 
überwunden werden, welche der Zuſammenlegung der Güter 
in Ländern mit ſehr weit gehender Parzellirung und ſehr 
wechſelnder Bodenbeſchaffenheit entgegenftehen? 2) Wie kann 
dem Pächter eine größere Freiheit in der Bewirthſchaftung 
des Pachtgutes ohne Gefährdung der verpächteriſchen Inter⸗ 
eſſen gewährt werden? 3) Wie denkt die Verſammlung über 
die landwirthſchaftliche Intereſſenvertretung bei den geſetzge⸗ 
benden Factoren? 4) Welchen Standpunkt hat die Land» 
wirthſchaft der neuen deutſchen Zoll» und Steuerpolitik gegen⸗ 
über einzunehmen? 5) Welches find die bewährteſten Ein- 
richtungen zur Weiterbildung der aus der Volksſchule ent⸗ 
laſſenen männlichen bäuerlichen Jugend und zur Vorberei- 
tung für ihren künftigen landwirthſchaftlichen Beruf, was 
iſt in dieſer Beziehung von den ſogenannten Winterabend⸗ 
ſchulen zu fordern, und was leiſten die landwirthſchaftlichen 
Winterſchulen im Verhältniß zu den Ackerbauſchulen? Für 
die Seetionsſitzungen ſtehen nicht weniger als 71 techniſche 
Fragen auf der Tagesordnung. Den Theilnehmern an der 
Berſammlung iſt Gelegenheit geboten, nach dem Schluſſe der⸗ 
ſelben dem am 28 September in Canſtatt beginnenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralfeſte beizuwohnen. 

Stuttgart, 20. Juni. Es iſt hier das Gerücht ver⸗ 
breitet, der Biſchof von Rottenburg, Dr. Joſeph v. Hefele, 
habe bereits die Abſicht ausgeſprochen, für den Fall der In⸗ 
fallibilitätserklärung feine biſchöfliche Würde niederzulegen 
und ſich wieder, wie zuvor, auf das academiſche Lehramt zu⸗ 


rückzuziehen. Dieſes Gerücht iſt auch in folden Kreiſen ver⸗ 


breitet, von denen man annehmen kann, daß der Sache irgend 
eine beſtimmte Aeußerung des Betreffenden zu Grunde liegt. 
(Daß ihn die Kirche aber im Lehramte nicht lange unbehelligt 
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chließlich 


laſſen würde, das liegt auf der Hand, und eröffnet er zugleich 
die Möglichkeit, den Sprengel Rottenburg ſofort mit einem 
ſtrammen Bekenner der neuen Lehre beſetzen zu können, ſo 
wurde das in Rom als eine recht liebenswürdige Art zu pro⸗ 
teſtiren betrachtet werden.) 

Frankreich. Paris, 20. Die Commiſſion, welche die 
Interpellation Pirs betreffend die Rückkehr der Familie 
Orleans nach Frankreich zu 1 85 hat, wird unter der 
Hand von den Miniſtern euergiſch bearbeitet, die Zurückwei⸗ 
fung derſelben zu beant.agen. Die Verlegenheit der Regierung 
ob dieſer Frage ift ſehr groß. Sie würde ſich geradezu blamiren, 
wenn fie trotz der nationalen Weihe, die das Plebiscit — 
wie fie behauptet — der kaiſerlichen Dynaſtie gegeben hat, 
die Gegenwart des Prinzen von Orleans für eine Gefahr 
erklärte, andererſeits iſt das Vertrauen des Kaiſers auf die 
Wirkungen des Plebiscit nicht fo groß, als es den Anſchein 
hat. Er iſt vollkommen berechtigt, die Prinzen von Orleans 
und ihre etwaigen Intriguen in dieſem Augenblicke nicht zu 
fürchten, aber er kann plötzlich ſterben, und wer ſleht ihm 
dafür, daß die Gegenwart der Familie Orleans die voraus⸗ 
ſichtlichen Schwierigkeiten der Thronfolge und der Regent⸗ 
ſchaft nicht bedeutend vermehren würde? Schon mehrmals iſt 
in ſeiner Umgebung die Angelegenheit angeregt worden, aber 


ſtets wurden jene, welche die Abſchaffung der Verbannungs⸗ 


decrete befürworteten, durch die Hinweiſung auf die angezogene 
Eventualität zum Schweigen gebracht. — Die des CTomplots 
Angeklagten haben bis jetzt noch keine Mittheilung von 
der Anllageakte erhalten; ſie wird ihnen wahrſcheinlich erſt 
in nächſter Woche zugehen. Nicht eher als nach dieſer For⸗ 
malität wird der Aktenſtoß der Vertheidigung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden können. Dieſe vervollſtändigt ſich täg⸗ 
lich, ſo daß wahrſcheinlich jeder der Angeklagten ſeinen eigenen 
Vertheidiger erhalten wird. Die Menge der Zeugen, man ſpricht 
von nicht weniger als 200, die zu dem Prozeß herangezogen 
werden, ſtellt eine lange Dauer der Verhandlungen in Aus⸗ 
ſicht.— Die elericalen Blätter veröffentlichen ein an den hieſigen 
Nuntius, Msgr. Chigi, erlaſſenes päpſtliches Breve, in 
welchem dieſer Prälat mit Umgehung der Biſchöfe beauftragt 
wird, die geeigneten Schritte zu thun, um diejenigen Mit⸗ 
glieder der franzöſiſchen Geiſtlichkeit, welche Adieſſen zu 
Gunſten des Unfehlbarkeits⸗Dogmas gezeichnet haben 
wiſſen zu laſſen, wie angenehm dieſe „Zeichen kindlicher Er⸗ 
gebung“ dem heiligen Vater geweſen ſind. Die päpſtlichen 
Kundgebungen beginnen freilich die Meinung etwas zu er⸗ 
ſchüttern, als ſei die Proclamation der Unfehlbarkeitslehre 
eine ganz gleichgültige Sache. Auch die belgiſchen Wahlen 
waren der Anſicht nicht günſtig, daß der kirchliche Zelotis⸗ 
mus zu ohnmächtig ſei, um in den Staatsangelegenheiten 
noch irgend eine Rolle zu ſpielen. 

- Nnßand und Polen. Warſchau, 19. Juni. Dem 
Miniſter⸗Comits in Petersburg liegt der Entwurf zu einem 
neuen Steuergeſetz zur Begutachtung vor, der die Um⸗ 
wandlung der Kopfſteuer in Rauchfang⸗ und Grundſteuer, 
wie beide im Königreich Polen beſtehen, bezweckt. Nach dem 
Entwurf wird beabſichtigt, die Grundſteuer auf alle Grund⸗ 
befigenden Klaſſen auszudehnen und ihren Betrag auf 3 Kop. 
für die Deſſätine feſtzuſtellen. Es iſt der erſte Schritt zur 
gleichmäßigen Vertheilung der Steuern auf alle Stände, denn 

bis jetzt hat der ruſſiſche Adel weder Steuern gezahlt noch 
andere Staatslaſten getragen. — Wie das lettiſche Blatt 
„Baltias Weſtneſis“ erfährt, iſt es nunmehr beſchloſſene 
Sache, daß ein bedeutender Theil von dem Areal ſowohl 
der Privat- wie der Staatsgüter in Eſtland und Livland 
| an die befiglofe Arbeiterbevölkerung unentgeltlich 
vertheilt werden ſoll. An der Oſtſeeküſte und in der Nähe 
| großer Städte follen die Arbeiterfamilien je 3 Deſſätinen, 
! auf den von der Meeresküſte und den großen Städten ent⸗ 
fernt a Gütern ſe 5, 9 bis 12 Deſſätinen erhalten. 
Die Regierung hat bereits den Befehl zur Vermeſſunz der 
unentgeltlich zu vertheilenden Grundſtücke gegeben. 

Italien. Rom. Wie der „Unita Cattolica“ von 
ihrem hieſigen Gewährsmann geſchrieben wird, ſoll der Wort⸗ 
laut des Capitels von der Unfehlbarkeit noch einmal um⸗ 

geſchmolzen werden und zwar „in einem den Wünſchen der 
Maforität mehr entſprechenden Sinne, fo daß in Inhalt 
und Form größere Klarheit, Präciſion und Vollſtändigkeit 
eintrete.“ Man ſieht daraus, daß von einem Compromiſſe, 
einer Milderung des Kanons, woran Darboy und Dupanloup 
arbeiten ſollen, in den maß gebenden Kreiſen keine Rede iſt. 
Auch deutet derſelbe Verfaſſer des Briefes an, daß die Mi⸗ 
norität den Verſuchen der „Agenten der Freimaurerei“, ſie 
zu einem Maſſenaustritt aus dem Eoncil zu bewegen, wider⸗ 
ſtanden habe, aber daß man einzelne Aergerniſſe als ſicher 
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Garibaldi!“ umbrauſte von den Höhen den Zug. „Evviva 
PItalla! Evviva Garibaldi!“ tönte es aus den Soldaten⸗ 
reihen in den Wagen. Und weiter rauſchte der Zug durch 
die grüne, mit Oliven und Kaſtanien bedeckte Ebene, zwiſchen 
deren Stämmen gelbe Rebenguirlanden flatterten. Dann 
rahmten wieder bewaldete Höhenzüge, in ſanften, welligen 
Formen aufſteigend, die Ebene ein. Altersgraue Kloſter⸗ 
trümmer und gebrochene Mauerreſte aus der Sarazenen⸗ und 
Normannenzeit krönten die grüne Kuppe. 

„Va fuori d'Italia — va fuori ch’e l’ora. 

Va fuori d'Italia — va fuori o stranier!“ 
Leiſe erklang das Echo des „va fuori d'Italia“ in den Ber ⸗ 
gen. Der Bahnzug flog über die Station, wo ſich die Schie⸗ 
nenftränge von Nola und Caſerta kreuzen, ohne anzuhalten, 
hinaus. Auch hier ſtanden Hunderte von Landbewohnern zu 
beiden Seiten des Weges, riefen: „Evviva Italia!“ und 


ſchwenkten Hüte und Mützen zur Begrüßung. Weiter flog 


der Zug nach Maddelona. Plötzlich wurden die Bewegungen 
langſamer, dann hielt der Zug an und begann nun, ſich in 
langſamem Tempo zurückzubewegen. In unſerem Waggon 
kannte Niemand die Gründe der rückgängigen Bewegung. 
Der Capitän und ich blickten aus dem Fenſter. Rechts er⸗ 
hoben ſich die Häuſergiebel und der Thurm des Dorfes über 
die Kronen der Kaſtanienbäume. Auf einmal ſchlug das 
Knattern von Gewehrfeuer ganz aus der Nähe an unſer Ohr. 
Langſam ſtieg in Wolken der Pulverdampf über dem Gebüſch 
auf. Schon ſprangen mehrere Soldaten noch im Fahren aus 
den Fenſtern und Thüren auf den Boden; da hielt der Zug. 
Nun verließen der Capitän und ich ebenfalls den Wagen und 
liefen nach der Locomotive. Der Capitän fragte den Loco⸗ 
motivführer, weshalb der Zug halte? Der Locomotivfützrer 
erſchreckt durch das nahe Gewehrfeuer, rief, daß neapolita⸗ 
niſche Truppen an der andern Seite der Höhen nach Mad⸗ 
delona vordrängen, und daß er es nicht verantworten könne, mit 
dem Bahnzuge in die Kampflinie zu gerathen. Plötzlich fielen 
ein halbes Dutzend weitere Schüſſe, denen ein regelmäßiges 
Gewehrfeuer folgte. „Avanti, avanti!“ rief der Capitän 
dem Pocomotivführer zu, der ſich beharrlich weigerte, weiter 
zu fahren, und ſchon im Begriffe ſtand, den Zug zurückgehen 


zu laſſen. „Aber, wir können ja hier abgeſchnitten werden, 
Capitän,“ ſagte ich, „laſſen Sie dieſem Neapolitaner doch 
eine Kugel durch den Kopf ſchießen, wenn er nicht weiter 
fahren will!“ 
g „Corpo di Dio, das ſoll geſchehen“, ſagte der Capitän. 
„Signore“, befahl er einem Officier, welcher befhäftigt war, 
die Seldaten, die den Wagen verlaſſen hatten, wieder zum 
Einſteigen anzutreiben, „ſteigen Sie auf die Locomotive; 
nehmen Sie Ihren Revolver in die Hand und ſchießen Sie 
dem Locomotivführer eine Kugel durch den Kopf, wenn er ſich 
weigert zu fahren. 

Der Befehl wurde auf der Stelle befolgt. Der Lieute⸗ 
nant ſtieg auf die Locomotive, ſtellte ſich, den Revolver in 
der Hand, neben den Locomotivführer, und der Zug flog 
vorwärts. Langſam zog ſich das Gewehrfeuer in der Rich⸗ 
tung der Berge hin. 

„Ich wette, es iſt ein geſtern abgeſchnittenes Corps der bour⸗ 
boniſchen Beſatzung von Capua, welches) ſich in die Berge 
g hat und heute gefangen genommen wird“, ſagte der 

apitän, als er wieder neben mir im Wegen faß. 

Nach einigen Minuten war die Station erreicht. Die 
Hälfte der J verließ die Wagen und marſchirte unter 
Anführung des Capitäns nach Maddelona. Die andere Hälfte 
der Truppen war nach Caſerta beordert. Der Lieutenant 
ſtieg wieder auf die Locomotive und von Neuem ſetzte ſich 
der Zug in Bewegung. Landleute flohen in einzelnen Grup⸗ 
pen an der Bahnlinie entlang nach Maddelona. Hie und da 
ſtanden kleine Trupps Garibaldi'ſcher Soldaten neben den 
Schienen aufgeſtellt. Weiterhin marſchirte ein Trupp Cala⸗ 
breſen in der Richtung nach Caſerta hin, kräftige hohe Ge⸗ 
ſtalten in ſpitzen Hüten mit langen Bändern in den italieni⸗ 
ſchen Farben. Der Offizier, der & führte, ſchien nichts wer 
niger als zufrieden mit ihnen. „Geht zum Teufel und bleibt 
in Euren Dörfern“, hörte ich ihn rufen, „wenn Ihr nicht ge⸗ 
horchen wollt!“ Der Bahnzug flog weiter. Dichte Wald⸗ 
gruppen ſtiegen zu beiden Seiten von den Bergen bis faſt zu 
der Bahnlinie hinab und hinderten jede weitere Aus ſicht. 
Nun noch eine Viertelſtunde und der Wagenzug hielt vor 
einem weiten, wüſten Platze, an deſſen Rande ſich ein großer 


bevorſtehend vorausſehen könne. Es verlohnt ſich um fo mehr, 
Notiz von dieſen Aeußerunzen zu nehmen, als hier in ſonſt 
wohlunterrichteten Kreiſen das Gerücht aufgetaucht iſt, daß 
die Kurie ſich zu einer ſo tief eingreifenden Umgeſtaltung des 
vierten Capitels entſchloſſen habe, daß die Lehre von der per⸗ 
ſönlichen Unfehlbarkeit aus demſelben entfernt werde. 


Amerika. Newyork, 4. Juni. Ja der Sitzung der 
deutſchen Geſellſchaft berichtete Conſul Röſing über 
Mittheilungen des Conſuls in Mobile in Betreff der 
traurigen Lage deutſcher Einwanderer im Süden; fie waren 
für die Eifenbahnarbeiten zwiſchen Neworleans und Mobile 
engagirt worden und hatten in einer ſo ungeſunden Gegend 
zu arbeiten, daß die meiſten erkrankten und viele geſtorben 
ſind. Der Conſul wünſcht, daß man Einwanderer vor ähn⸗ 
lichen Engazements warne. — Am 1. d. M. hat die Aufnahme 
des geſetzlich vorgeſchriebenen Cenſus im ganzen Lande ber 
gonnen. Dieſe Volkszählung liegt dann für die nächſten 10 
Jahre der Vertretung eines ſeden Staates nach Kopfzahl im 
Congreß zu Grunde; dabei wird diesmal die Abſtammung 
eines Jeden feſtgeſtellt, ſo daß man zum erſten Mal daraus 
erſehen wird, wie viel im Lande geboren oder eingewandert 
ſind. Man ſchätzt die Volkszahl auf etwas über 40 Mill. 


Provinzielles. 


: Aus dem Elbing⸗Maxienburger Kreiſe, 2. Junk. 
Während ich in meinem Schreiben vom 19. Juni („Danz. tg.“ 
Nr. 6124) nur „mit ziemlicher Gewißheit“ behaupten konnte, daß 
die Zahl der diesjährigen mennonitiſchen Auswanderer eine ges 
ringere ſei, als in früheren Jahren, ſo habe ich jetzt die volle 
Gewißheit erlangt, daß ſie ſogar eine bedeutend geringere iſt, 
als bisher. Bei dieſer Gelegenheit will ich Sie noch darauf aufs 
merkſam machen, daß zwei ebenfalls vom 19. Juni datirte Ber⸗ 
liner Correſpondenten in der „Köln.“ und „Bresl. Stg.“ übers 
einſtimmend, wenn auch nicht ganz mit denſelben orten, be⸗ 
haupten, daß die Mennoniten unſerer Provinz, wie es Pi! nuns 
mehr beſtätige, „eine maſſenhafte ger nach Rußland“ 
beabſichtigen. Aber, ſo ſagen beide, nicht bloß dit Vergeblichkeit 
ihrer Bemühungen um Wiedererlangung der alten „Wehrfreiheit“ 
hätte fie zu dieſem Entſchluſſe vermocht. Es wäre noch der meis 
tere Grund hinzugetreten, daß ihre Petitionen „um Entlaſſung 
aus dem Parochialverbande der evangeliſchen und katholiſchen 
Kirche, um Verleihung der Corporationsrechte und des Rechtes 
zur Führung von Civilſtandsregiſtern“ zwar von Seiten des Ab» 

eordnetenhauſes dem Miniſterium überwieſen, von dieſem jedoch 
n keiner Weile berüdfichtigt worden wären. Die Thatſache der 
Nichtberückſichtigung iſt richtig, aber eben fo unrichtig iſt es, daß 
dieſelbe irgend wen auch nur auf den Gedanken gebracht hätte, 
ſein Vaterland zu verlaſſen. Gewiß werden die Mennoniten nicht 
müde werden, ihr gutes Recht mit aller Kraft zu fordern, und 
es wird nicht die Schuld der liberalen Partei und der liberalen 
Abgeordneten ſein, wenn ſie daſſelbe nicht ſchon auf dem nächſten 
Landtage erlangen. Aber daß ſie durch einen Zweifel an dem 
Gelingen ſchon in ſolche Verzweiflung gerathen ſein ſollten, um 
ſofort aufzupacken und nach Rußland zu ziehen, das kann man 
doch wirklich nur an dem Schreibtiſche eines Berliner Corteſpon⸗ 
denten ſich einbilden. 

Königsberg. In Oſtpreußen iſt man ſehr beunruhigt 
über die Entſcheidung, welche in Betreff der Pillauer Feſtungs⸗ 
anlagen ben werden wird. Die Frage iſt von hoher Wich ⸗ 
tigkeit für den zukünftigen Handel der geſammten Provinz. 
oſtpreußiſche Südbahn nimmt bekanntlich ihren Ausgangspunkt 
in Pillau; in zwei Jahren wird der Anſchluß an das ruſſiſche 
Bahnnetz bei Bislyſtock erfolgen und es handelt ſich dann für 
am darum, die Concurrenz mit Libau aushalten zu können. 

er Sieg in dieſer Concurrenz iſt eine Lebensfrage 11 den oſt⸗ 
preußſſchen Handel. Schon als die Pillauer Bahn gebaut wurde, 
hatte der König durch Cabinetsordre die Niederreißung der ſoge⸗ 
nannten Hafenſchanze geſtattet, um für den Bahnhof Platz zu ge⸗ 
winnen. Die Südbahngeſellſchaft und die — ar en Kauf⸗ 
mannſchaft trugen die Koſten; auch der Handelsminiſter gewährte 
eine Subvention. Gegenwärtig reicht dieſer Raum nicht mehr 
aus. Als in dieſem Frühjahr nach Aufgang des Sundeiſes in 
zwei Tagen 13 vollbeladene Dampfer im Hafen eintrafen, fehlte 
es überall an Platz. Die Südbahn konnte die Waarenmaſſe 
nicht ſofort weiter ſchaffen, zu denen 15—20 Güterzüge erforder⸗ 
lich geweſen wä en. Bei Abtragung der Hafenſchanze wurde vor⸗ 
behalten, die fortificatoriſchen Erſatzanlagen an einer anderen 
Stelle aufzuführen und es wird befürchtet, daß dieſes wieder in 
der Nähe des Hafens geſchehen wird. Der Handels miniſter, der 
Oberpräſident und der commandirende General ſollen den Wunſch 
nach neuer Raumgewinnung befürworten. Die ſchon lange er⸗ 
wartete Entſcheidung durch das Kriegsminiſterium iſt jedoch noch 
immer nicht erfolgt und das Vorſteheramt der Königsberger 
Kauſmannſchaft hat jetzt beſchloſſen, ng in einer Immediatvor⸗ 
ſtellung an den König zu wenden. Nur wenn der afenplatz 
von . Feſtungswerken befreit wird, kann er die gehoffte Be⸗ 
deutung gewinnen; an Raummangel würde der Tranſtiverkehr, 
den die Vollendung des Eiſenbahnnetzes der Provinz eintragen 
ſoll, ein unüberſteigliches Hemmniß finden. 
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Palaſt mit zwei mächtigen Flügeln erhob. Es war der Palaſt 
von Caſerta. Auf dem Platze vor dem linken Flügel des 
Schloſſes lagerte eine Abtheilung Truppen. Unter Führung 
des von der Locomotive hinabgeſprungenen Offiziers mar⸗ 
ſchirte die mit uns angekommene Truppenabtheilung auf fie 
zu. Ich ging quer über den Platz und betrat durch das große 
Mittelportal das Schloß. 

Links nel en dem großen Portal befand ſich die Haupt⸗ 
wache. Sie war von Nationalgarden aus Caſerta und von 
calabreſiſchen Soldaten beſetzt. Ich fragte die vor die Thür 
poſtirte Schildwache, ob General Garibaldi im Schloß an⸗ 
weſend ſei? Sie erwiderte, daß der General mit ſeinem Stabe 
ſchon um vier Uhr Morgens das Schloß verlaſſen habe. Ich 
fragte nach einigen mir aus Neapel bekannten Offizieren. 
Die Schildwache wußte mir keine Auskunft zu geben. In 
Begleitung eines im Hofe umherſtehenden Schloßdieners 
ging ich nach dem rechten Flügel des Schloſſes, um ſie aufs 
zuſuchen. Aber der ganze rechte Flügel war wie ausgeſtorben. 
„Tous à la bataille! brummte der Schloßdiener, wenn wir 
wieder an eine verſchloſſene Thür kamen, und Niemand trotz 
alles Klopfens erſchien, um zu öffnen. 

„Es wird Ihnen nichts Anderes übrig bleiben, als zu 
warten, Signore“, ſagte der alte Mann, der ſchon zu Zeiten 
des Königs Bomba in Caſerta Schloßdiener geweſen war, 
„die Baden werden bald zurückkommen; das Gefecht iſt nicht 
von Bedeutung.“ 

Dann nahm er einige Carlins als Trinkgeld in Empfang 
und begab ſich wieder nach dem Hauptportal des Schloſſes, 
während ich im Hofe umherſpazierte und dann nach dem 
Garten ging. In einer Niſche unweit des in den Garten 
führenden Thores lag ein Haufen menſchlicher Körper in der 
Garibaldi'ſchen Infanterieuniform über und neben einander. 
Ich trat zu ihnen heran. Sie waren todt. Wahrſcheinlich 
Todte aus dem Tags vorher ſtattgehabten Gefecht, welche 
man noch nicht Zeit gefunden hatte zu beſtatten! Der große, 
prächtige Garten war ganz öde; ich traf auch nicht Ein 
lebendiges Weſen. Fortſ. f.) 


Vermiſchtes. 


Rechtsſchutz verein in London 208 F 


durchgeführt worden unter denen 15 Criminal⸗ und Polizeifälle 
waren. Von dieſen 208 Fällen waren 132 aus Deutſchland und 
76 aus London zugegangen. Außerdem waren 600 zur Raths⸗ 
einholung auf dem Bureau erſchienene Perſonen entſprechend 
beſchieden worden und ohne Anmeldung auf dem Bureau wurde 


noch eine weitere Anzahl von 
privatim erledigt. Im Jahre 1 


aufgenommen und durchgeführt (alſo 47 mehr als im J. 1868), 


von welchen 127 aus Deutſchland (93 vom 


worunter 38 aus Berlin und 128 aus London zugegangen waren. 
Ungefähr 700 Perſonen wurden auf perſönliche Anmeldung auf 
dem Bureau ſachgemäß beſchieden und privatim erholte ſich eine 
weitere Anzahl von Perſonen bei einzelnen Mitgliedern Raths. 


Produktenmarkt. 


Stettin, 22. Juni. Ott ig Weizen etwas matter, Ya 
73 &, beflerer 74—75 &, 
Yan 76—79 K, feinſter 80—81 , 83/854 gelber dur uni, 


2125 % loco geringer gelber 69 


ni⸗Juli u. Juli⸗Auguſt 80 W bez., Sept.⸗Octbr. 79—7 
Gd. — Roggen etwas matter, dr 20007 


loc 899818 51 827 G 
0 
ſchwerer 54 


li⸗Auguſt 531 —53 & bez. u. 


1300 
Gd, 47/5028 , Juni-⸗Juli 32 
32.9. Br., Sept.⸗Oct. 


tübſen e Sept.⸗Octbr. 106, 1 bez. — Nüböl feſt, loco 14 
Juni 144 & Br., Septbr⸗Octbr. 13% 


Br., der 
Spiritus unverändert, loco ohne 
Löt, 1 & bez., Jull, August 16 


Subhaſtations⸗Patent. 


Königl. Kreis⸗Gericht Neidenburg, 
den 5. Mai 1870. 

Das den Andreas Ferdinand und Julie 
eb. Stoermer⸗Quednau'ſchen Eheleuten ge: 
Lörige Rittergut Balden ſoll 

am 12, September 1870, 

Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſteue, Terminzimmer No. 1 
vor dem unterzeichneten Subhaſtationsrichter im 
Bene der 8 Subhaſtation verſteigert 
wer ermin, in welchem das Ur⸗ 


bäubefteuer mit einem Reinertrage von 1496,85 
alern und mit einem Nutzungswerthe von 314 


Eins 
tragung in das 3 bedürfende, aber 
12 ealrechte gm zu machen 


t der Nutzungswerth, nach welchem 
zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden, 358 7 
Der das Grundſtück betreffende Auszug aus 
der Steuerrolle, Hypothekenſchein und andere 
daſſelbe angehende Nachweiſungen können in 
unſerem Bureau 3. eingeſehen werden. 
lle diejenigen, welche Eigenthum oder ans 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein: 
tra ung in das Dyno ekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realtechte geltend zu machen 
haben, werden Nn aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
eigerungs⸗Termine anzumelden. 
Pr. Star gardt, den 18. Mai 1870. 

5 Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. (8833) 


Bekanntmachung. 

m dem Goncurfe über das Vermögen des 

Kaufmanns Johann Hamm zu Jonas⸗ 
dorf iſt der Tag der Zahlungseinſtellung von 
Amtswegen anderweit 

auf den 3. Anguſt 1869 

feſtgeſetzt. 
Marienburg, den 17. Juni 1870. 


Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 121) 
Bekanntmachung. 
ene, 

e des Akkord 
Gemeinſchuldners d. 29. Jun er — 
raumte Erörterungstermin auf 


den 4. Juli er., 
Mittags 12 Uhr, 


vi} 
arienburg, den 21. Juni 1870. 
f Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 
Die Deutler ſche Leihbibliothel 
fortbauernd ai ben 3 Werten verſehen 
empheblt jih dem geehrten Publikum zu able 

onnement, 


— Laufe des Jahres 1868 ſind durch den Deutſchen 
älle aufgenommen und 144 


81/82 5%-534 . b 
ez, i Juni u. Juni⸗Jull 52%, 
Gd., Sept.⸗Oct. 54 
* Gerſte unverändert, r 1750 % loco Bomm. 39—42 
Ae, k. 43 E, Schleſ. 43—44 % — Hafer eh, Ar 
1 loco 30 —32 As, 47/508 Yer Juni 33 3% Br., 334 
A bez. und Br., Juli⸗Augu 
11 Ag. Br. — Erbſen 
2250 loco Futter: 50-53; , Koch: 54—55 ½ — Winter 


aß 171 A bez., Juni⸗Juli Bohn; — von Sunderland, 18. Juni: Alexander v. Humboldt, 
M bez., Auguſt⸗Sept. 163 Grantz. 


. En — Angemeldet: 100 W. Roggen, 10,000 Ort. Spiritus, | 
„Spiritus 163 . — Ima Peſter Stadiſchmalz 6 
bez. und Gd. — Ima Petersb. Lichtentalg gefragter, 15 %. Br. 
— Petroleum loco 7 % bez., Sept.⸗Oct. 74 . bez. u. Gd. 


Meteorologifche Depeſche vom 23, Juni. 


8 Angekommen von Danzig: In Bremerhaven, 21. Juni: 
Itungs:Breife: Weizen 80 %, Roggen 523 %, Nüböl | 255 Gezuiſters, 8 — in 

ard, Santjer; — in 
lin; — in Aberdeen, 20, Juni: Hendrika Margaretha, 
in Hull, 20. Juni: Dagmar (SD.), Smith; — in London, 18. 
Oct.⸗Nov. 717 & bei. Juni: Georg u. Emily, Svenſen; — 20. Bellona, Lübcke. 
c c ———— PP ˙ . ĩ²˙ xxx... IE 


Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge. 


apenburg, 13. Juni: Ger⸗ 
Helvoet, 17. Juni: Verona (SD.), Pau: 
rei; — 


ehr heiter. 


ällen dur lieder Mora Barom. ö Wind. a Stärke. Oimmelsanſicht. Fre 

9 hatte Ye Bela 2555 älle en +13 2 IR (and eier . Goueierzug, d. und 2. al) vor Diefäau ab. 
Königs berg 335,9 19,2 . ſchwach heiter ; +) In Bromberg directer Anſchluß nach, reſp. von Thorn und Warſchau. 

orddeutſchen Bund Danzig... 336,9 12,7 W mäßig beiter 
8 7 Cöslin „9 713,0 Windſt. — eiter. Abgang nach Berlin „35, Norgens 1) 12,7 Nachmittage, 23.23 Abende. 
Stettin 337,8 +12,0W mäßig eiter. Ankunft bon "9,17 Vormittags, 3,10 Nachmittags, 9,55 Abends f). 
utbus 335,3 +13 IND (ihmach heiter. Ab A2 7. „12.7 Nachmittags, 7,23 Abends. 
Berim 3375 14330 i kan f beiter. Anfunft von Königsberg 28 Morgens, J. Nag. Abend. 
ill 


S ggg g ggg 
2 2 8 
8 


Schiffs-Nachrichten. 
* Das Danziger Barkſchiff „Eduard Hemptenmacher“, Capt. 
R. Zielke, iſt laut Telegramm den 22. d. M. Abends wohlbehal⸗ 


I 
Bea F 
331,7+13,2NDO mäßi heiter. ig ahr 

ö : lebhaft trübe. 2 Danrig ent — Abds. 
Paris ... 339.5 17,00 ſ. ſchwachſam Horizonte neblig. 3 5 2855 zul. 92 975 1 a 35. 246. 10.1. 
. 7,18. 46. 45. 3,39. 8 24. 
Ken 838,2 11306 Wiadſ. mäßig na Ankunft in Neuiahrioaier 5 = 612. 8. 958. 157. 351. 812 10,38. 

ae 12770 Tree . 8 fa RER ö eng, 5 Born. 2 4 8 b 

oskau 7 „ wa ewölkt. gang von Neufahrwaſſer . 6,4. 8,31. 26. 28. „42. 9. 5 
4% be, O Fe . 0 + SIR an „re amen in Danıla Nate 28. Bor fl. 235 3% 8 . 

„54, 54 ec 5 1 ſchwach — = ea 
a aure 44 1. Amwach beiter. in Ele von Neu 1 eat: 456. * $ Nachmittags. 


Abgang und Ankunft der Posten. 


ehauptet, r | ten in Hull angekommen. } Nach und von Abgang Ankunft: Fach und von Abgang: Ankunft: 
8 zZ Berent 12,30 Nchts. 11 U. Vorm. Neuſtadt . . 6 U. Nchm. 10,35 Vorm. 
Abgegangen nach Danzig: Von Hartlepool, 17. Juni: | d 11 U. Vorm. 5,0 Nchm. Carthaus ). 3 U. Morg. J U. Morg. 
Henr arguerite, Monnier; — 18. Juni: Europa, Zielke ; — Pr 5 r BAR HN | ”. en 1640 1 
—— $ i j ar i 2 o ahnhof) 12, 22 87 e 7 U. Nchm. 6, . 
. Br. Weindina, Simens; von Inverlelthing, 15. Juni: Flora, ae ae 80 250 


Die 
7 ” 7 
5 + * 
Zeitung für Hinterpommern 
(Stolper Wochenblatt) 

erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich drei Mal, Montags, Mittwochs und Sonnabends, 
ſucht in Leitartikeln und durch eine kurze, aber überſichtliche Zuſammenſtellung der politiſchen Er⸗ 
eigniſſe das Verſtändniß der agesgeſchihte zu fördern, berücksichtigt lokale und provinzielle Anger 
legenheiten, und wird namentlich darauf bedacht ſein, durch Aufnahme gemeinnütziger Artikel aus 
dem Gebiete der Industrie und Landwirthſchaft, ſowie durch ein die neueſten und ſpannendſten Ro⸗ 
Bane enthaltendes Feuilleton eine nützliche und angenehme Lectüre zu bieten. 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten nur 12 Sgr. 
wei Inſertionen, die wegen der großen Verbreitung des Blattes gewiß von Erfolg ſein werden, 
mird 1 Sgr. für die geraltne Corpuszeile oder deren Raum berechnet. 


olp. 
nz Die Redaction der „Zeitung für Hinterpommern“ 
(Stolper Wochenblatt.) 


Intelligenz⸗Blatt 
für Stolp, Schlawe, Lauenburg und Buͤtow, 


erſcheint wöchentlich zweimal und zwar Mittwoch und Sennabend, wird in liberalem Sinne res 
digirt, bringt die wichtig ten politiſchen Tagesneuigkeiten, Ereigniſſe, Entdeckungen und Erfindungen 
aus allen Gebieten des Lebens in gedrängter Kürze und verſtändlicher Sprache, richtet aber 4 — 
ſächlich auch fiine Aufmerkſamkeit auf die beſonderen Angelegenheiten der Städte und Kreiſe, 


In Kr es zunächſt beſtimmt ift, enthält ein Feuilleton zur ! und Belehrung und 
. einen umfangreichen Inſeratentbeil. Der Preis * = 55 önigl. Poſt⸗Anſtalten 
gr. — erechne 


Stolp. 


Bei A. W. Kafemann erſchien fo eben 
und kann durch die Verlagshandlung, fo. wie Weide 
ſämmtliche Buchhandlungen und vom Herrn a > 
Verfaſſer bezogen werden: 9 


Der renovirte Altar 


Ober-Pfarrkirche 
zu St. Marien 


Inſerate werden pro Spaltzeile mit 1 6 


Rowlands’ Macassar-Oel, 
iſt überall bochgeichäst wegen des vielfach er: 


lebten Erfolges im Befördern des Wachsthums 
und der Verſchönerung des menſchlichen Haares, 
Backen⸗ und Schnurrbartes, welcher ſich ſeit be⸗ 
reits 60 Jahren bewährt hat. Für Kinder iſt 
es unſchätzbar; der Gebrauch deſſelben in der 
Königl. Kinderſtube, ſowie die zahlreichen Zeug⸗ 


Danzig. 
Erinnerungsſchrift an die Weihe deſſelben, am 
1. Pfingſtfeiertage, den 5 Juni 1870 


von 
A. Hinz, 

Küſter zu St. Marien. 

Mit einer lithographirten Abbildung 

des Altars. 

Preis 5 Sgr. 


Ziehung am 30. Juni: 
Stuttgarter 


Dombau⸗Looſe 


zu 
e Sgr. pro St. 
mit 40,000 Thlr. Gewinnſten. 
à Thlr. 8000, 4000, 2000 ꝛc. 
bei der General⸗Agentur 


Gebrüder Schmitt 
in 1 
Mailänder“Looſe 2 Thlr. 10 Sgr. 
Gewinne: 


bei m te Einſatz. 
Proſpecte gratis auch ohne gleichzeitige 


Beſtellung. 
Wieder⸗Verkäufern Rabatt. 


5 Offerte. 

Mit 25000 3. Anzahlung it ein renom. 
En-gros-Geſchäft — Conſum⸗Artikel — in Ber⸗ 
lin und das dezu gehörige, in beſter Geſchäfts⸗ 
gegend belegene 5 eingerichtete Haus, 


lötzlich eingetretener Verhältniſſe halber ſogleich 
nn gänſligen Bedingungen verkäuflich. Der 
Erwerb dieſes Geſchäftes, das eine feſte und aus: 
ebreitete Kundschaft beſitzt, und feinen Inhaber 
5 — 12 Jahren zum wohlhabenden Mann ge⸗ 
macht bat, bietet dem Käufer, gleichviel ob der⸗ 
ſelbe geſchäftskundig iſt, oder niat, eine ebenſo 
bequeme als reiche Exiſtenz. Briefliche Anfragen 
sub W. U. 556 befördert die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Haafeuftein u. Vogler in Berlin. 


Sicherheits-Zündhölzer, 
20 r. 10 Schachteln 23 und 2 Br, 
emp 


Alb. Neumann, Langenmarkt 38. 


niſſe, welche wir fortwährend erhalten, gewähren 
den 175 und ſicherſten Beweis für die Güte 
eſſelbden. — 
Zu haben bei allen guten Parfümerie⸗ und 
Phankaſie⸗Artikel⸗Handlungen, Friſeuren ꝛc. ꝛc. 


Für Leidende. ug 
Ueber die feit 30 Jahren bewährte und 
allgemein bekannte Heilmethode des Prof. 
Louis Wundram gegen hartnäckige Krank- 
heiten, namentlich gegen Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Magenkrampf, Flechten, 
Seropheln, Drüſen, Huſten, Unter: 
leibsbeſchwerden, Fieber ꝛc. önnen 
amtlich beglaubigte Zengniſſe eingeſehen und 
das Buch daruber gratis in Empfang ge⸗ 
nommen werden bei 2 7) 
Albert Neumann, 
k Langenmarkt 38. 


PF 
In F. Arndt s Verlags ⸗Anſtalt in 
Leipzig erſchien für den 
Preis von nur 7½ Sgr. 
Dr. J. Stanley's obe ſichere und er⸗ 
robte 


2 probt 

Hilfe für Männer, 
welche durch Krankheiten, porgeſchrittenes 
Alter oder durch eigenes Verſchulden ge⸗ 
ſchwächt, ſich wieder zu voller Mannes⸗ 
kraft ſtärken wollen. Nebft einem Anhange 
uber das einzige Agen Schutzmittel 
gegen ſypbili uſteckungen. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Rumfort'ſchen 


Gebirgs⸗Kalk, 


Ergiebigkeit 16 — 18 Kubik fuß, 
liefert waggonweiſe mit 1 % 5 V die Tonne 
e 


von 4 Scheffel oder 4 Ctr. frei Bahnhof Danzig 
das Kalt: und Produkten⸗Comtoir von 


S. Wolfsohn, Breslau. 
Schwarze Eiſendraht⸗Gewebe 


Schlinder ꝛc. 
ae i 


effing-Drahtgewese 
empfiehlt Paul Moritz Levinſohn in Königs: 
berg. i. Pr. 08899) 


——— — —j¹•j—j— 


ab werde ich wegen Wirthſchafts⸗Ver⸗ 
änderung 


12 gute Kühe 


verkaufen. 
Liebenthal, im Juni 1870. 
(9814) H. Weiſe. 


Emigration. 
Eine freie Paſſage nach New⸗Sealaud 


und Canade (Britiſh⸗North⸗America). 
Arbeitſame Leute von unbeſcholtenem Rufe 
können eine „gänzlich“ freie Paſſage nach obens 

erwähnten Colonien erhalten. 

andwerkern und Landarbeitern wird der 

Vorzug gegeben. [8882 
Applitationen „frankirt“ mit genauer Anz 
er von Alter, Profeſſton ꝛc. erbittet man mit 
inſchluß einer Fünfgroſchen⸗Frei⸗Marke an den 


lau, an der 
denz belegenen 

„Weißen Krug“ 
mit faſt neuen Gebäuden und 
52 Morg. pr. Land — meiſtens 
Weizenboden und Wieſen — im 
Ganzen zu verkaufen, und wol⸗ 
len ſich Kaufliebhaber direet an 
uns wenden. 

Lehmann & Jacoby, 
Neuenburg Wpr. 


ähre bei Grau⸗ 


Lungencatarrh, 
Huſten, Schwindſucht werden geheilt. Nä⸗ 
beres durch R. Stöcklein, 85 
0 ) 


2 

Asphaltirte Dachpappen, 
deren Feuersicherheit von der Königl. Regie- 
rung in Danzig erprobt worden, in Längen und 
in Tafeln, in den verschiedensten Stärken, sowie 
Rohpappen und Buchbinder-Pappen 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt die Fabrik von 
Schottler & Co. in Lappin bei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer über- 
nimmt. Bestellungen werden angenommen in 
der Haupt-Niederlage in Danzig bei Herrn 


Hermann Pape, 


Bnttermarkt No. 400. 


Stralow bei Berlin. 


(2002) 


Asphaltirungsarbeiten dar, 
natürlichen Asphalt zur Herſtellung von Iſolir⸗ 
ſchichten, Abdeckung don Gewölben, Fußböden dc. 
werden Seitens meiner Dachpappenfabrit durch 
hannöverſche Arbeiter beſtens ausgeführt. (7185) 
B. A. Lindenberg. 

ine Werderbeſitzung mit 1 Hure culm., in der 

Nähe Danzigs, mit vollſtändigen Wohn⸗ u. 
Wirthſchaftsgebäuden, einem ſchönen Obſtgarten, 
nothwendigem Inventarium und Ausſaaten, joll 
für 10,000 Thlr. bei der Hälfte Anzahlung ver⸗ 
kauft werden. Selbſtkäufer erhalten nähere Aus⸗ 
kunft unter No. 150 durch d. Exped. d. Ztg. 


Ein noch gut erhaltener Verdeckwagen 
iſt für den jeiten Preis von hundert 


Thaler zu verkaufen und im „Hotel drei 
Mohren“ zu beſehen. (99) 


wei Reitpferde, 


Jude tute (5° 1“ groß, 6 Jahre alt), brauner 
allach (5° 4“ groß, 5 Jahre alt), b 
Abzeichen, fromm, geritten, kräftig, ſtehen in 
Czarlin bei Dirſchau zum Verlauf 


5 
35 
= 
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Hi jeib 5% Uhr wurde meine liebe Frau 1 


Johanna b. Iſaac, von einem ge⸗ 


geb. 
um: Mädchen 4.28.5 entbunden. 


uni 1870. 
Ad. Wiehler. 


Statt beſonderer Meldung. 
Tie geſtern Abend 9 Uhr erfolgte glückliche 
Geburt eines muntern Sohnes zeigen ergebenſt au 
Th. Thymian und Frau. 
Neuoblucz, den 23. Juni 1870. 


Nothwendige Subhaſtatien. 


as dem Uhrmacher Johannes Nordt 
hierſelbſt 00 in Neufahrwaſſer belegene, 
im Hypothelenbuche unter No. 6 verzeichnete 
Grundſtück, ſoll 
am 14. September er., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Verhandlungszimmer No. 17 im Wege der 
Zwangsvollſtreckung verſteigert, und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 23. September er., 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt 2,5Y/ıoo Morgen das Geſammt⸗ 
maß der der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks u. 2, 2,100 9%. der Reinertrag, nach 
welchem das Grundſtück zur Grundſteuer veran⸗ 
lagt worden, der ur Gebinde nach welchem 
das Grundftüd zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden: 461 Thlr. a 

Der das Grundſtück betreſſende Auszug 
aus der Steuerrolle und Hypothekenſchein können 
im Bureau V. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 


bing, den 23. 


derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ = 


tragung in das Hypothekenbuch bedürfende, aber 
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
au Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im 
erſteigerungs Termine anzumelden. 
Danzig, den 17. Juni 1870. 


Königl. Stadt: und Kreis⸗Gericht.“ 
Der Subhaſtationsrichter. 0 
A* dem Concutſe über den Nachlaß des Kauf⸗ 
manns Chriſt, Wilh. Harſchkamp Be 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen wollen, 
— aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen be 
dem dafür verlangten rrecht bis zum 3. 
Auguſt cr. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
u Protocoll anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
ng der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, auf i 
den 6. September er., | 
Vormittags 10 Uhr, a 
vor dem Commiſſar, Herrn Stadt⸗ und Kreis⸗ 
Richter Dr. Schmidt im Verhandlungszimmer 
No. 18 des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Accord 
E an ie ſchriſnich einteid 

„Wer feine Anmeldung i nreicht, 
— — Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
e en. ; 

5 Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirle ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. . 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. - 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Kapff, Gold: 
ſtandt, Martiny, Lindner, zu Sachwaltern vorge⸗ 
eee 3 x 
„Danzig, den 17. Juni 1870. 

Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (135) 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 14. hujus c. iſt in 
unſer Genoſſenſchaſtsregiſter sub No, einge⸗ 
tragen, daß mit der Firma: 

Vorſchußverein zu Biſchofswerder (Eins 
getragene Genoſſeuſchaft) 


und dem Sitze in Biſchofewerder eine Genoſſen⸗ 


ſchaft unterm 27. März 1870 begründet iſt. f 

Gegenſtand des Unternehmens iſt der Bes 
trieb eines Banlgeſchäfts behufs gegenſeitiger 
Beſchaffung der in Gewerbe und Wirtbichaft 
nöthigen Geldmittel auf gemeinſchaſtlichen Credit. 
Die zeitigen Vorſtandsm I find: 

J) der Sanitätsrath Dr. Holder Egger, 

2) der Kaufmann Marcus Friedländer, 

3) der Steuereinnehmer Gottfried Kaehler, 
ſämmtlich in Biſchofswerder wohnhaft. 

Die Zeichnung für die Genoſſenſchaft er⸗ 
folgt mit rechtlicher Wirkung, wenn mindeſtens 
wei Vorſtandsmitglieder zu der Firma derſellben 
Ihre Namensunterſchrift zufügen. 

Die von der Genoſſenſchaft ausgehenden 
Bekanntmachungen ergehen unter der Firma der⸗ 
ſelben und werden von mindeſtens zwei Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern unterzeichnet. 


1 
Einladungen zu Generalverſammlungen, in | a 
ſofern fie nicht vom Vorſtande ausgehen, erläßt ame 


der Ausſchuß mit der Zeichnung: 
„Der Ausſchuß des Vorſchußvereins zu 
Bilojswerber, eingetragene Genoſſen⸗ 
t 


at. f 
Die Bekanntmachungen geſchehen durch In⸗ 
ſertion in den „Graudenzer Geſelligen.“ Das 
Verzeichniß der Genoſſenſchafter kann jederzeit 
bei dem Gerichte eingeſehen werden. 
Ro ſenberg, den 21. Juni 1870, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die auf Grund des Bundesgeſetzes vom 4. 
5 1868 bei dem unterzeichneten Gerichte über 
intragungen in das Genoſſenſchaftsregiſter zu 
erlaſſenden Bekanntmachungen werden im lau⸗ 
fenden Jabre durch den „Graudenzer Geſelligen“ 

und die „Danziger Zeitung“ dane 
Die auf Führung des Genoſſenſchafteregiſters 


ſich beziehenden Geſchäfte werden durch den 


Kreisrichter Kunckel unter Mitwirkung des Kreis: 
gerichts⸗Secretair Hafemann bearbeitet. 

Roſenberg, den 21. Juni 1870. 
‚Rönigl. Kreis⸗Gericht. 


I. Abtheilung. (432) 


reits ane ſein oder nicht, mit 
0 


BT 


Auction 


Freitag, den 24. Juni 1870, Nachmittags 3 Uhr, 


auf dem Heringshofe der Herren F. Boehm & Co. über 


b 
eine ſo eben eingetroffene Partie Vor⸗ 
fang⸗Fettheringe und Breitlinge. 


00 Mellien. Ehrlich. 
Einladung zum Abonnement. 


Konitzer eitung, 


Politiſches Wochen- und Anzeigenblatt. 


Erſcheint jeden Dienſtag und Freitag, 1 Bogen ſtark. 
Preis vierteljabrlich pränumerando 15 Sgr, durch die Poſt bezogen 18% Sgr. 

Die Konitzer Zeitung, welche Beſprechurg, Förderung und Vertretung der Intereſſen der 
nahegelegenen Kreiſe ſich zur Aufgabe gemacht, erfreut ſich ſchon jetzt nach der kurzen Zeit ihres Be⸗ 
ſtebens einer regen Theilnahme. Dieſelbe beſpricht neben einer politiſchen Ueberſicht Tagesereigniſſe 
von allgemeinerem Intereſſe, bringt Referate über intereſſante Criminal⸗Verhandlungen, unterhalten⸗ 
des Feuilleton, namentlich aber Lokal⸗Nachrichten. 5 

Inſerate finden eine weite und wirkſame Verbreitung durch die Konitzer Z itung und koſtet 


7275 


die Peiſt⸗Zeile oder deren Raum 1 . Bei größeren und wiederholten Aufträgen entſprechenden 


Rabatt. 
a BIF” Spediteure in den nahe gelegenen Städten werden gegen Prooifion zu angeln 
; — a (152) 


[RR SP RENTE Tee 7 ee e N 


„Tiegenhöfer Telegraph“ 


wird auch im nächſten Quartale, treu feinem Programme, feine Leſer in Kenntniß halten von 
Fallen politiſchen Ereigniſſen, die wichtigſten Tagesfragen in kleinen Leitartikeln beſprechen, “ 
= und fo weit ſein Kreis reicht, an der liberalen Fortentwickelung des Vaterlandes mitarbeiten. 
Auch den lokalen Intereſſen, fo wie denen des Kreiſes und der Provinz wird berjelbe nach 

np tragen und auf die Förderung volkswirthſchaftlicher Intereſſen fein Augen: & 
merk richten. 

Der „Tiegenhöfer Telegraph“ erſcheint jeden Dienſtag und Freitag, Morgens, zum 
zes von 10 Er, per Poſt bezogen 12% Sgr. vierteljährlich. Da es das einzige e 
Weichſelinſel erſcheinende Blatt if, ſo finden ſeine Annoncen eine bedeutende Verbreitung 
in der Gegend, und werden dieſelben mit 1 Sgr. für die Zeile oder deren Raum berechnet. 


Einladung zum Abonnement. 


Beim Ablaufe des Quartals erlauben wir uns zum Abonnement auf die 


Bromberger Zeitung 


ergebenſt einzuladen. Dieſelbe erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, 
Sonntags in Doppelblättern. 
Die Bromkerger Zeitung macht es ſich zur Hauptaufgabe, neben den allemeinen politi⸗ 
ſchen Fragen die Intereſſen der beimiſchen, wie der angrenzenden Provinz Weſtpreußen wahr⸗ 
unehmen. Zu dieſem Behufe 9 wir zahlreiche Verbindungen angeknüpft und erhalten 
riginal⸗Correſpondenzen aus Berlin, Breslau, Danzig, Königsberg, Poſen, Thorn, War⸗ 
ſchau, Wilna und Petersburg und den meiſten Städten unſerer und der benachbarten Bro: B 
vinzen. Die neueſten wichtigeren Nachrichten gehen uns durch Telegramme von Berlin, Dans 4 
ig, London, Amſterdam und Paris zu. Eben daher erhält die Bromberger Zeitung tägliche 
epeſchen über den Stand der Getreidepreiſe und der Börſencourſe. Die Producten Börſen 8 
ſämmtlicher größten Handelsplätze werden ausführlich mitgetheilt. ? 1 
Die Bromberger Zeitung bringt ferner Beſprechungen aus allen Gebieten des Wiſſens 
und ein reichhaltiges Feuilleton. Letzteres beſteht aus Mittheilungen über Handel, Schiff: 9 
fahrt, Gewerbe, Communal⸗Angelegenheiten, aus Kritiken über die neueſten Erſcheinungen der f 
Literatur und aus größeren Novellen von namhaften Schriſtſtellern. Auf die Leitartitel un⸗ 
ſerer Zeitung wollen wir noch beſonders aufmerkſam machen. Die Gewinnliſte der Preußi⸗ 
ſchen Lotterie wird bei jeder Ziehung vollſtändig mitgetheilt. N 5 
Inſerate finden eine zweckmäßige Verbreitung, da die Bromberger Zeitung zu den am 9 
meiſten geleſenen Blättern der Provinzen Poſen und Weſwreußen gehört. 5 
Abonnement auf die Bromberger Zeitung bei allen Poſtanſtalten des norddeutſchen I 
Bundes. Preis vierteljährlich 1 %. 20 . — Inſerate werden pr. Spaltzeile mit 11 . 


berechnet. 95 
1 i i 


Beſtellungen nehmen alle Poſt-⸗Anſtalten an. 


Abonnements Einladung 


auf die 


Nogat⸗Zeitung 


0 
III. Quartal 1870. Preis 12½ Sgr., bei den Poft-Anftalten 14¼ Sgr. 
Jnſertions⸗Gebühr: die dreigeſpaltene Petit⸗Zeile 1 Sgr. 

Die Nogat⸗Zeitung, das einzige politiſche Organ Marienburg erſcheint auch 
in dem — 25 1 30 beginnenden neuen Qnartal in bisheriger Weiſe. Getren 
dem bei Beginn ihres Erſcheinens aufgeſtellten Programm, wird fie alle wichtigen 
politiſchen Nachrichten, Beſprechungen derſelben von gemäßigtem Standpunkte aue, 
die Werder anlangende Abhandlungen, lokale Artikel und ein ſorgfäͤltig g wäbltes, 
vortrefflich ausgeſtattetes Feuilleton bringen. Indem wir verſichern, daß wir weder 
Mitye noch Koſten ſcheuen, dem Publikum Gutes und Vollſtändiges zu bieten, laden 
wir hiermit ergebenſt zu recht zahlreichem Abonnement ein. 

Marienburg, im Juni 1870, 


Die Redaction der Nogat⸗Zeitung. 


c 
A. Bretschneider. 


wayusg nd usb Ind ug masınmurgoag 


eltefte Verbreitung. 


Ii ſerate finden gerade im geeigneten Streifen w 


0 p 5 

Glasbrenner's 
0 (25 Sgr. Quart. durch 9 Preußen) 
gehört zu den beliebteſten er Bar Aalen Bells, Sie enthält: N. 

die Sonntags eintreſſenden Tel. Depeſchen und politiſchen Nachrichten; 
die neueſten Mittheilungen aus den Kammern, dem Leben und Treiben Verlins, - 
fei die einzige Zeitung Berlins, weiche dieſe Nachrichten den auswärti⸗ 
5 75 Abonnenten ſchon Montags früh bringt. 7 — 


Novellen und zeitgemäße 
umoriſtiſche Artikel bewährter Schriftſteller; pikante Knuſt⸗ und Theater⸗Berichte, 4 


Borſe vom Sonntag ꝛc. A 8. 
Als apartes e bringt fie in jeder Nummer den berühmten humoriſtiſch⸗ 
el: : 


4 wisigen Zeitſpieg 2 2 
„Die Wahrheit“, 


redigirt von Dr. Münchhauſen. 
Nan pränumerirt bei faumtlien Poſt-Anſt 12 des Ju. und Auslandes. 


Schreibunterricht für 


Fur das badereiſende Publikum habe ich be⸗ 
hufs ſpecieller Unierſuchung beſondere 


Er⸗ 


Sprechſtunden von 4—6 Uhr angeſeßt. a 
Dr med, ©, f ; ertheilt Wilhelm Fritſch. 
. f. lune Keane eigtl wachſene Meldungen ‚täglich Langaaſſe 


83 ß 
Hautkrankheiten, Berlin, Gr. Friedrichssir. 27.] No. 33 im Comtoir bis Nachmittags 3 Uhr. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut von 3589 Morgen, davon 
1911 Morgen Acker und Wieſen, 666 Mrg. gut 
beſtandener Laubwald und Fichten, 769 Mrg. 
verpachtet, 243 Mrg. See, Wege, Jagd und 
Fiſcherei ſehr ergiebig, Ziegelei, Mühlenbetrieb, 
Brenn⸗ und Brauerei⸗Gerechtigkeit, bedeutender 
Torfſtich, das Gut iſt vollſtändig ſeparirt und 
hat das Patronate recht über 2 Kirchen u. 2 Schu⸗ 
len, es wird in 7 Binnen⸗ und 6 Außenſchlägen 
bewirthſchaftet; Ausſaat 300 Schffl. Roggen, 
1009 Schffl. Hafer, 500 Schffl. Kartoffeln, 100 
Schſfl. Gerſte, Wicken, 50 Schffl. Lupinen ic. 
e 20 Pferde, 7 Kühe. 1 Bulle, 8 

chſen, 700 Stück feine Schafe, Jungvieh und 

Schweine; todtes Inventarium vollſtändig nebſt 

Maſchinen, ſämmlliche Gebäude maſſiv und in 

gutem Zustande, ſo gut wie neu, anbei ein 

großer Garten und Park, Hypotheken feſte Lands 
ſchaft, bagre Gefälle 2500 % Abgabe 430 2% 
daſſelze liegt an der Chauſſee und 3 Meilen 
von Danzig, 14 Meile ro ahnhof und 1 M. 
vom Badeort Zoppot — ſoll, wi: es ſtegt und 
liegt, für 115,000 % bei 50: bis 60,000 
Anzahlung verkauft werden. 


N 

| Als Nähere be F. A. Deschner 
in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 39. (153) 
; eine am biefigen Orte feit 
| M 9 Jahren mit dem beſten 
Erfolge betriebene Bäckerei in 
der frequenteſten Straße der Dan⸗ 
ig⸗Bütower u. Stolper Chauſſee 
elegen, beabſichtige ich vom 1. 
October er. ab auf mehrere Jahre 
anderweitig zu verpachten. 
09) F. Berent in Carthaus. 


Weben Veränderung des Wohnortes iſt ein 
gut erha tener Stutzflügel von 6% Oetaven 
billig zu verkaufen Frauengaſſe 42, 3 Tr. hoch. 
Ein Bianino ift bil. Pieferftadt 51 zu verk. 


Ein tüchtiger Copiſt 
Ks a0 melden in der photographiſchen = 


u | a Fr. Grenda 
RER | ein Lauenburg ei Pemm. 
in tüchtiger Aufſeher, der gute Zeugniſſe 


nachweisen und eine Caution ſtellen kann 
wird für das Neuſtädter Forſt⸗Com toit 


gefuät, 0 
loreſſen beliebe man unter No. 9605 in der 
Expedition d. Ztg. abzugeben. 


Stellen⸗Geſuch. 


Ein verheiratheter Stell d Wi 
32 Jahre 2; un pelniſch a e fe 
fucht von jetzt ab, auch fpäter, eine Stelle als 
olcher. Atteſte der en Führung vorhanden. 
eldungen an Joſ. Doering in Szadrau 

per Schoeneck, W.⸗Pr. (67) 
Ei Cand. phil., welcher bereits meh⸗ 
rere Jahre hindurch in den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Diseiplinen, ſowie in den An⸗ 
fangsgründen der Muſik mit Erfolg unter⸗ 
richtet hat, ſucht in einer Familie auf dem 
Lande ein Engagement als Hauslehrer. 
Gefällige Offerten werden erbeten in der 


Expedition dieſer Ztg. unter No. 62. 


2 Buchhalter, 2 Reiſende, 3 Comtoi⸗ 
riſten, 1 Maßgaziner, 5 Commis, 3 Verkäu⸗ 
ferinnen werken günſtig placirt durch das mer⸗ 
cantil. Bureau von C. Erler in Dresden, 
Wilsdrufferſtraße 13, 12 


— — — 


1 (124) 
Ein Conditor⸗Gehilfe 
und ein Lehrling finden ſogleich Stellung bei 
2 C. Wallner 
ee in Dt. Eylau. 
in gewandter Reitknecht wird 
f ſofort verlangt in Alt⸗Jani⸗ 
ſchau bei Pelplin. | 
Ein junges Mädchen von außerhall 
| E ſucht eine Stelle als Kellnerin. 1 — x 
der Expedition d. Ztg. einzureichen. 
| Fir mein Manufactur⸗, Tuch⸗ und Modewaa⸗ 
ren⸗Geſchäſt wird ein tüchtiger Verkäufer 
858 günſtigen ER ar f Auguſt ge⸗ 
Ucht. . * bar w 5 
67) 5 Wadde W. 
ehrere gut empfohlene Wirthſchaftsbeamte 
M 705 ich gegen 90 bis 120 25 Kae 
halt. Polniſche Sprachkenntniß erwünſcht. 
(9087) Böhrer, Langaaſſe 55. 
in Uhrmacher + Gehilfe wird geſucht 
webergaſſe No. 20. (4559) 
„in erfahrener Landwirth mit guten E N 
E A verſehen, zur felöfiftändigen Seuucg⸗ 
ſchaftung eines Gutes, kann Adreſſe unter No. 
156 in der Exped. d. tg. abgeben. 


Heumarkt. 

Wegen des großen 
Zuſpruches, aal viel⸗ 
ſeuiges Verlangen u. 
dem Wunſche der Da⸗ 
men nachzukommen, 
ſind die Damenſtunden 
verlängert, jeden Dien⸗ 
ſtag und Sonnabend 
von 2 Uhr Nacgmit⸗ 
tags bis 7 Uhr Abds. 


N Antonio Crasse's 


.- 
omiſches Muſeum 

für Wiſſenſchaft und Völkerkunde. 

Das Muſeum iſt täglich für Erwachſene ges, 
öffnet von 9 Uhr früh bis 10 Uhr Abends jeden 
Dienſtag und Sonnabend von 2 bis 7 Uhr 
Nachmittags ausſchließlich für Damen und dann 
wieder von 7 bis 10, Uhr Abends für Herren. 

Entrée 5 Sar. a 
Militairs ohne Charge, die Hälfte. 
Dr. Antonie Crassé aus Bordeaux. 


Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 0 


— — — — e 


